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Dissertationsvorhaben: 
"Praktiken der Sorge – Techniken des Selbst – Lebendige Körper. Zeitgenössische Selbstverhältnisse 
bei Tiqqun, Jelinek, Schlingensief" (Arbeitstitel) 
 

Ausgehend von der durch Michel Foucault konturierten Genealogie „Techniken des Selbst“ und der 

„Sorge um Sich“ sucht dieses Projekt die Konsistenzebene der sich in den letzten Jahren verstärkt in 

Literatur wie Kulturwissenschaften vollziehenden Problematisierung von Subjektivierungsweisen und 

Selbstverhältnissen zu beschreiben. Gegenstände hierfür bilden Tiqquns zwischen Collage, Manifest 

und Theorie oszillierender Text Grundbausteine einer Theorie des Jungen-Mädchens, Elfriede Je-

lineks jüngster, nur online und kapitelweise veröffentlichter Roman Neid (mein Abfall von allem). Ein 

Privatroman sowie Christoph Schlingensiefs Krebstagebuch So schön wie hier kann's im Himmel gar 

nicht sein. Dieser Textkorpus verbindet je singuläre Versuche, zeitgenössische Selbsteinrichtungen zu 

problematisieren, wobei das Verhältnis von Selbst zu Körpern hierfür einen neuralgischen Punkt 

bildet. Die literarischen Texte bearbeiten die Problematik der Selbstführung und des Verhältnisses zu 

sich und verhandeln hierfür diskursive Subjektivierungseffekte. Symptomatisch implizieren oder 

umkreisen sie somit die Möglichkeit einer Anthropologie. Daher wird im Rahmen dieses 

Promotiosvorhabens versucht, den Diskurs der Selbstverhältnisse zurückzubinden an eine 

„Anthropologie in pragmatischer Hinsicht“, wie sie Kant und in der Folge Foucault entworfen haben. 

Auf dem Spiel stehen somit letztlich jene Vorstellungen von „gouvernementaler“ oder „neoliberaler“ 

Subjektivität, die Selbstverhältnisse als immer schon ökonomisiert und von technisch gestützten 

Vergesellschaftungsprozessen hergestellt beschreiben und somit synonym mit „Selbstoptimierung“ 

werden. Denn eine solche Vorstellung geht tendenziell von einem techno-ökonomisch restlos 

affizierbaren Bewusstseins aus und verstellt die Frage nach Praktiken der Selbstbezugnahme. 
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